
Service-Learning für ein  
demokratisches Europa  

Mit Lernen durch Engagement  
Europa mitgestalten
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Unser Engagement für Europabildung basiert auf der Überzeugung, dass europäische Werte auch in der 
Schule gelebt  werden sollten. Europa wirkt im Unterricht häufig sehr abstrakt, was es für Schüler*innen 
schwer macht, einen persönlichen Bezug herzustellen. Angesichts eines beschleunigten Wandels, geprägt 
durch Digitalisierung, Globalisierung und Kriege, ist es aber umso wichtiger, dass wir junge Menschen auf 
eine Zukunft vorbereiten, in der sie als aktive, kritische und verantwortungsbewusste Bürger*innen für Men-
schenrechte, Frieden, kulturelle Vielfalt und eine demokratische Grundordnung eintreten – sowohl lokal als 
auch in Europa und der Welt. 

Im Rahmen des Modellprojektes „Service-Learning1 für ein demokratisches Europa“ haben sich Schulen aus 
Rheinland-Pfalz und Nordrhein-Westfalen seit dem Schuljahr 2022/2023 mit uns gemeinsam auf den Weg 
gemacht, die Kompetenzen ihrer Schüler*innen als europäische Bürger*innen zu stärken. Das Ziel: Die oft 
sehr wissenszentrierte Europabildung mit Service-Learning erfahrbarer und lebendiger zu machen.

Wir danken den teilnehmen Lehrer*innen für ihren Mut, ihre Offenheit und ihre Kreativität, mit uns neue 
pädagogische Wege zu gehen. Ihr Einsatz, Innovationen auszuprobieren, hat nicht nur ihren Schüler*innen 
wertvolle Lernerfahrungen ermöglicht. Sie hat auch maßgeblich dazu beigetragen, viele weitere 
Lehrer*innen in Deutschland und anderen Ländern zu ermutigen, mit neuen Ansätzen Kinder und Jugend-
liche auf die Herausforderungen des 21. Jahrhunderts vorzubereiten. Auch diesen Lehrer*innen danken wir 
herzlich für ihre Offenheit und den Einblick in ihre Praxis.

Wir laden Sie als Leser*in dieser Handreichung herzlich ein, die Vielfalt ausgewählter europäischer Service-
Learning-Projekte zu erkunden. Verschiedene Perspektiven aus Schule und Wissenschaft geben Ihnen dar-
über hinaus einen tieferen Einblick. Weiterführende Kontakt-, Material- und Literaturempfehlungen runden 
diese Handreichung ab. 

Wir hoffen, die Handreichung gibt Ihnen eine Vielzahl interessanter Anregungen und inspiriert Sie dazu, 
Ihren Unterricht mit Service-Learning erfahrungsorientiert und schüler*innen-zentriert zu gestalten.

Die Praxisphase des Projekts „Service-Learning für ein demokratisches Europa“ wurde von der Stiftung 
Lernen durch Engagement in Kooperation mit dem Pädagogischen Landesinstitut Rheinland-Pfalz, der 
TalentMetropole Ruhr und der Ehrenamt Agentur Essen durchgeführt. Das Projekt wurde gefördert durch die 
Stiftung Mercator.

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen!

Ihre Stiftung Lernen durch Engagement 
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1   In der folgenden Handreichung verwenden wir ‚Service-Learning‘ und die deutsche Übersetzung ‚Lernen durch Engagement‘ synonym.
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Das Prinzip von Service-Learning 

Durch Service-Learning setzen sich Schüler*innen 
im Unterricht mit aktuellen gesellschaftlichen 
Themen und Herausforderungen auseinander. 
Dabei werden sie von ihrer Lehrperson unterstützt, 
gesellschaftlich relevante Fragen zu entwickeln 
und sich das dafür notwendige Wissen und 
Kompetenzen anzueignen. In Zusammenarbeit 
mit Praxispartner*innen planen Kinder und Ju-
gendliche gemeinnützige Projekte und setzen sie 
um – sei es im sozialen, kulturellen, ökologischen 
oder politischen Bereich, analog oder digital. Für 
die selbstständige Arbeit der Schüler*innen setzt 
die Lehrperson einen geeigneten Rahmen, der – 
abhängig von der Lerngruppe – unterschiedliche 
Vorstrukturierung und Unterstützung beinhaltet.

Was ist Europäisches Service-Learning?

Aktuelle Bildungskonzepte und Kompetenzmodelle, wie der OECD Lernkompass 2023, Deeper Learning, 
Bildung für nachhaltige Entwicklung oder 21st Century Skills und Future Skills, versuchen Antworten 
auf derzeitige und zukünftige Herausforderungen in einer zunehmend globalisierten Welt zu finden. 
Aber auch wenn es nicht eine Antwort für die Schulbildung im 21. Jahrhundert gibt: Konsens ist, dass 
Kinder und Jugendliche in Zusammenhängen lernen und handeln sollen, damit sie ein zuversichtliches, 
selbstbewusstes und verantwortliches Leben führen können und sich die Lösung komplexer Herausfor-
derungen selbst zutrauen. Und genau hier setzt die Lernform Service-Learning an. 

Ein zentraler Bestandteil dieser Unterrichtsform 
ist die kontinuierliche Anleitung zur Reflexion 
durch die Lehrperson, die dadurch Verbindungen 
zwischen Fachwissen und praktischen Erfahrungen 
schafft und den Schüler*innen somit ermöglicht, 
die Relevanz der Unterrichtsinhalte zu erkennen. 
Das Engagement ist hierbei für die Schüler*innen 
persönlich bedeutsam, hat gleichzeitig einen ech-
ten Mehrwert für die Gesellschaft und lässt Kinder 
und Jugendliche zu aktiven Mitgestalter*innen 
ihres Umfeldes werden. Die vielfältige Unter-
richtspraxis aus dem Netzwerk Lernen durch 
Engagement zeigt: Service-Learning kann in allen 
Altersstufen, Unterrichtsfächern und Schulformen 
umgesetzt werden.

Europäisches Service-Learning 

Meist hat Service-Learning einen Fokus auf Lernen im lokalen Kontext. Europäisches Service-Learning kon-
zentriert sich auf die Besonderheiten sowie Herausforderungen, die sich innerhalb der europäischen Gemein-
schaft ergeben. Je nach Lernzielen und Ausgestaltung der Projekte können auch interkulturelle Zusammen-
arbeit und interkulturelles Lernen einen besonderen Fokus erhalten.  

Dabei adressieren Schüler*innen nicht nur lokale Herausforderungen, sondern entdecken gleichzeitig auch 
europäische Zusammenhänge, entwickeln ein europäisches Bewusstsein und können neben fachbezogenen 
auch ihre interkulturellen und demokratischen Kompetenzen stärken. 

		  Das Ziel: 
		  Kinder und Jugendliche werden dazu befähigt, informierte, reflektierte und aktive  
		  Bürger*innen Europas zu werden – und unsere Demokratie mitzugestalten.

Für Lehrer*innen bedeutet das, den inhaltlichen Fokus nicht nur auf Europa und Demokratie zu legen, son-
dern auch durch internationale Kooperationspartner*innen die europäische Dimension in den Schulalltag zu 
integrieren. Die Gestaltung europäischer Begegnungen innerhalb eines Projektes kann dabei vielfältig ausse-
hen. Ähnlich dem Konzept ‚Intercultural Service Learning‘ nach Rauschert (2022) können diese Begegnungen 
– ob in Präsenz oder virtuell – wie folgt gestaltet werden: 

Service-Learning ist eine projekt- orientierte Lernform, die gesell-schaftliches Engagement von Schüler*innen mit fachlichem  Lernen verbindet.

innerhalb eines Landes: 
Das Projekt findet zwar in 
Deutschland statt, aber beschäf-
tigt sich mit einer genuin euro-
päischen Fragestellung. Auch hier 
können optional interkulturelle 
Begegnungen mit regionalen 
Kontakten integriert werden.  

BeispielE

Europatag > Seite 10
Vorlesetag > Seite 28 

zwischen verschiedenen  
Ländern: 
Die Kooperationspartner*innen 
befinden sich in unterschied-
lichen Ländern und arbeiten über 
das Internet oder andere Kom-
munikationskanäle zusammen. 

BeispielE

Disinformation I‘m out > Seite 14
Global Peace Path > Seite 16

im Ausland: 
Die Klasse oder Lerngruppe reist 
in ein anderes Land, um sich 
gemeinsam mit den dortigen 
Schüler*innen zu engagieren. 

Beispiel

Was ein Zirkus > Seite 22

Lernen durch Engagement (kurz: LdE) wurde 
ursprünglich in den USA als Service-Learning 
entwickelt und basiert auf der Bildungs-
theorie des erfahrungsbasierten Lernens von 
John Dewey. Der Philosoph und Pädagoge 
argumentiert, dass Bildung auf tatsächli-
chen Erfahrungen basieren sollte und dass 
Schüler*innen am besten durch aktives 
Mitwirken und Lösen von Problemen lernen, 
anstatt Informationen passiv aufzunehmen.



6 7

M
it 

Ld
E 

Eu
ro

pa
 m

itg
es

ta
lte

n

Fü
r e

in
 d

em
ok

ra
tis

ch
es

 E
ur

op
a

Zentrale Aspekte von Europäischem Service-Learning lassen sich in einem Schaubild wie folgt zusammen-
fassen (Abb. 1 in Anlehnung an Rauschert, 2022):
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Curriculare  
Anbindung

Für alle Fächer 
geeignet, auch  

fächerübergreifend

Außerschulisches 
Engagement

Direkt, indirekt,
Anwaltschaft,
(er-)forschend

Europäische Begegnungen
in Präsenz oder virtuell

innerhalb eines Landes
zwischen Ländern

im Ausland

Einstellungen 
& Werte

Wissen & 
kritisches 

Denken

Praktische 
Handlungs-

fähigkeit

Abbildung 1: Zentrale Aspekte von Europäischem Service-Learning, in Anlehnung an das Modell „Intercultural Service Learning“ nach 
Rauschert, 2022 

Tipp zum Tiefseetauchen: 

Wollen Sie erfahren, wie Europabildung gerechter 
und erfahrungsbasierter aussehen könnte? 

Dann sind unsere 8 Thesen im Diskussions-
papier „Bildung für ein demokratisches 

Europa“ genau das Richtige für Sie! 

Überfachliche Kompetenzen und kooperatives 
Lernen: 
Service-Learning ermöglicht den Erwerb wichtiger 
überfachlicher und kooperativer Kompetenzen 
– denn die Lösung von europäisch relevanten 
Problemstellungen kann nur gemeinsam mit 
anderen Menschen gelingen. In Gruppen zu inter-
agieren, ermöglicht es, sich mit unterschiedlichen 
Standpunkten, Interessen und Problembewusst-
seinsformen auseinanderzusetzen und gemeinsam 
Entscheidungen zu treffen. Schüler*innen erhalten 
damit die Möglichkeit, Vielfalt und Unterschiede 
als allgemeine Lebensformen zu sehen und schät-
zen zu lernen. Verschiedene Studien zeigen, dass 
Service-Learning sowohl für soziale und interkul-
turelle Kompetenzen als auch für die Demokratie-
kompetenz positive Effekte erzielen kann.2

Partizipation und Selbstwirksamkeit: 
Der schüler*innen-zentrierte Unterricht mit Service-
Learning kennzeichnet sich dadurch, dass die 
Meinungen, Vorerfahrungen, Interessen und Ideen 
der Schüler*innen in jeder Prozessphase zum zen-
tralen Bezugspunkt werden. Über ko-konstruktive 
Lernphasen eignen sich die Schüler*innen in der 
sozialen Interaktion neues Wissen an und lösen 
gemeinsam Probleme. Dies steht in engem Zusam-
menhang mit dem Selbstwirksamkeitsempfinden 
der Schüler*innen: Wenn Schüler*innen ihre Inter-
essen einbringen und Entscheidungen mitgestalten, 
wächst ihr Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten und 
die Überzeugung, durch Engagement Veränderun-
gen in der Gemeinschaft bewirken zu können.3 Die 
Lehrer*innen setzen dabei den Rahmen und bieten 
je nach Lerngruppe unterschiedliche Unterstützung 
an. Abstrakte Themen wie „Europa“ werden so 
durch erfahrungsorientiertes Lernen erlebbar und 
können in besonderen Maßen zur europäischen 
Bewusstseinsbildung beitragen. 
 

Wirkungspotentiale von Europäischem 
Service-Learning

Vernetztes Lernen in komplexen Zusammen-
hängen: 
Der Lerngegenstand wird mit Europäischem 
Service-Learning von mehreren Perspektiven aus 
beleuchtet und die verschiedenen Perspektiven 
werden durch die Anleitung kontinuierlicher Refle-
xionen zueinander in Verbindung gesetzt. Es geht 
nicht um die Vermittlung von isoliertem Fakten-
wissen, sondern um die Entwicklung vernetzten 
Denkens. Projektarbeit fördert dafür notwendige 
überfachliche Kompetenzen wie Problemlösekom-
petenz, Team- oder Kommunikationskompetenz. 
Um alltags- und zukunftstaugliche Lösungen für 
komplexe europäische Fragstellungen herbeizufüh-
ren, bedarf es Wissen verschiedener Perspektiven, 
die durch (interkulturelle) Kooperation und partizi-
pative Arbeitsweise in den Lernprozess einbezogen 
werden können. 

Fremdsprachenlernen: 
Immer mehr Schüler*innen verfügen über sprach-
liche Kompetenzen in mehreren Sprachen4 und 
gleichzeitig war es noch nie so einfach, mit ande-
ren Menschen auf der ganzen Welt zu kommuni-
zieren. Im Projektunterricht mit Service-Learning 
lassen sich diese Umstände als wertvolle Ressour-
cen für die Gestaltung einer authentischen und 
sinnhaften Lernumgebung nutzen. Schüler*innen 
erhalten die Möglichkeit mündliche und schriftli-
che Fertigkeiten in realen Kommunikationssitua-
tionen anzuwenden und zu erweitern. Durch die 
Zusammenarbeit mit Menschen aus verschiedenen 
Sprach- und Kulturkreisen können sie ein tieferes 
Verständnis für sprachliche Nuancen und deren 
Bedeutung in unterschiedlichen sozialen Situatio-
nen sowie einen direkten Nutzen ihres Sprachler-
nens erleben.  

2   Zum Beispiel: Conway et al., 2009; Yorio & Ye, 2012; Billig, Root & Jesse, 2005
3   Morgan & Streb, 2001
4   Woerfel, 2020
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Einblicke in die Praxis
Für die Wirkung von LdE ist die pädagogische Umsetzung entscheidend. Sechs Qualitätsstandards, die in 
Wechselwirkung zueinanderstehen, geben Lehrer*innen eine Orientierung zur didaktischen Ausgestaltung 
des Unterrichts mit Service-Learning (siehe Abb. 2).

Das Engagement der 
Schüler*innen knüpft 
inhaltlich an die Lehr- 
und Bildungspläne an 

und ist strukturell in die 
reguläre Unterrichtszeit 

eingebettet.

Lehrer*innen setzen mit 
Blick auf die Lerngrup-

penanalyse die pädagogi-
schen Ziele zu Beginn des 

LdE-Unterrichts fest.

Curriculare 
Anbindung

LdE wird konstant 
begleitet von einer 

strukturierten, bewusst 
geplanten Reflexion. 
Sie ist das Bindeglied 
zwischen kognitivem 

Lernen und praktischen 
Erfahrungen.

Die Schüler*innen 
reflektieren dabei sich 
selbst, den Arbeitspro-

zess, das Lernen und die 
Gesellschaft.

Reflexion

„Voice and Choice“: 
Schüler*innen können 

Interessen, Erfahrungen 
und Meinungen einbrin-

gen und zentrale Aspekte 
im Prozess mitgestalten. 
So können sie sich das 

Projekt zu eigen machen. 

Je nach Ausgangslage ist 
hierfür ein unterschiedli-
ches Maß an Strukturie-
rung und Unterstützung 

notwendig.

Partizipation

Das Engagement reagiert 
auf einen realen Bedarf 
im Sinne einer echten 

Herausforderung in der 
europäischen Gemein-

schaft. 

Das Engagement ist aus 
Sicht der Schüler*innen 
und der Gemeinschaft 
sinn- und bedeutungs-

voll und hat einen 
echten Mehrwert für die 

Zielgruppe. 

Realer Bedarf

Das Engagement findet 
außerhalb der eignen 

Schule und in Koopera-
tion mit Partner*innen in 

Europa statt. 

Externe Expertise kann 
eine große Bereicherung 

für die Recherche sein.  

Engagement auSSer-
halb der Schule

Eine umfassende 
Anerkennungskultur mit 
gebührendem Abschluss 
des Projekts fördert eine 
ganzheitliche Lernkultur 

über die hierarchische 
Vermittlung von Wissen 

hinaus – hin zu einer 
Lerngemeinschaft mit 
Wärme, Respekt und 

Akzeptanz. Sie zieht sich 
durch alle Phasen des 

LdE-Unterrichts.

Anerkennungs-
kultur

Qualitätsstandards von LdE

Abbildung 2: LdE-Qualitätsstandards nach Seifert, Zentner & Nagy 2019, Illustrationen von Nora Kühnhausen

Tipp zum Tiefseetauchen: 

Die LdE-Qualitätsstandards greifen auch die  
Tiefenstrukturmerkmale wirksamen Unterrichts 

auf, wie Klassenführung, kognitive Aktivierung und 
konstruktive Unterstützung. Für eine weiterführende 

Beschäftigung empfehlen wir Ihnen die Publika-
tionsreihe „Wirksamer Unterricht“ des Instituts 

für Bildungsanalysen Baden-Württemberg. 
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Projekt

Europatag

Schule & Jahrgangsstufe: Humboldtschule Gymnasium Bad Homburg , Klassenstufe 10

Fächer: Politik und Wirtschaft

Eine Frage Europas: Im Jahr 2024 konnten in Deutschland erstmals Jugendliche ab 16 Jahren an 
der Europawahl teilnehmen. Das Thema Europa wird von den Schüler*innen 
oftmals als zu abstrakt empfunden und stößt auf Desinteresse. Mit der er-
fahrungsbasierten Lernform Service-Learning soll Schüler*innen ermöglicht 
werden, die eigene Verwobenheit mit Europa und dessen Bedeutung persön-
lich zu erleben.   

Projektverlauf

Im Vorfeld der Europawahlen organisiert eine Arbeitsgruppe der Humboldtschule erstmals einen Europatag, 
bei dem eine 10. Klasse unter der Leitung ihrer Lehrerin eingebunden ist. Die Schüler*innen recherchieren zu 
europäischen Institutionen und deren aktuellen Themen, um den Bezug zur eigenen Lebenswelt zu erken-
nen. Nach der Vorstellung verschiedener LdE-Praxisbeispiele durch die Lehrerin bilden sie Gruppen entlang 
der sechs Schwerpunkte der Europäischen Kommission und wählen Themen wie Cyberkriminalität, Migra-
tionspolitik, den Green Deal und die Europawahlen 2024. Während des Unterrichts wird den Schüler*innen 
bewusst, wie wichtig es ist, die Europawahl 2024 – bei der sie erstmals mitwählen dürfen – unter ihren 
Mitschüler*innen und im Schulumfeld stärker in den Fokus zu rücken. Sie präsentieren ihre Ergebnisse auf 
dem Europatag der Schule in Form von Programmpunkten, wie einer Einführung zu aktuellen EU-Themen, 
Info-Plakaten zur EU-Wahl ab 16 oder einer szenischen Darstellung. Einige Schüler*innen nehmen zudem an 
einem Podiumsgespräch mit dem Kultusminister und einer Europaabgeordneten teil. Am Ende reflektieren 
die Schüler*innen ihre fachlichen Erkenntnisse und praktischen Erfahrungen im Rahmen einer Prüfung. Mit 
dem Dokumentarfilm „Democracy – Im Rausch der Daten“ setzen sie sich damit auseinander, wie Entschei-
dungen auf EU-Ebene getroffen werden und finden einen inhaltlichen Abschluss des Projekts.

(Demokratie-)Kompetenzen 
im Fokus

Selbstwirksamkeit: 
Die selbstbestimmte Wahl des Themas motiviert 
die Schüler*innen, sich intensiv damit zu be-
schäftigen und Verantwortung für das jeweilige 
Vertiefungsthema und die Europawahl zu über-
nehmen – auch gegenüber ihren Mitschüler*innen. 
Sie erleben ihre Selbstwirksamkeit sowohl bei der 
Mitorganisation des Europatags als auch in der Prä-
sentation ihrer Ergebnisse vor dem Kultusminister 
und einer Europaabgeordneten.

Medienkompetenz: 
Durch die Recherche zu europäischen Institutionen 
lernen die Schüler*innen den Umgang mit Infor-
mationsquellen, bewerten deren Verlässlichkeit 
und erstellen kreative, zielgruppengerechte Me-
dieninhalte. Der Dokumentarfilm „Democracy – Im 
Rausch der Daten“ des Schweizer Regisseurs David 
Bernet regt sie dazu an, die Rolle von Daten und 
Medien kritisch zu hinterfragen.

Kritisches Weltverstehen und politische Urteils-
kompetenz: 
Durch die vertieften Auseinandersetzungen mit 
den selbstgewählten Schwerpunktthemen in ihrer 
Arbeitsgruppe erarbeiten sich die Schüler*innen 
umfangreiches Wissen über die aktuelle Europapo-
litik, lernen Mechanismen politischer Kommunika-
tion kennen und lernen Funktionsweisen europä-
ischer Institutionen verstehen. Im Rahmen einer 
Prüfung begründen sie ihr politisches Urteil. 

Soziales Verantwortungsbewusstsein: 
Einige Schüler*innen setzen sich über den Euro-
patag hinaus eigenständig mit EU-Migrationspo-
litik auseinander. Sie fühlen sich für geflüchtete 
Schüler*innen verantwortlich, führen Interviews 
und veröffentlichen die Ergebnisse in der Schü-
lerzeitung – mit einem Appell stärker aufeinander 
zuzugehen. 

Pädagogische Schlaglichter

Adaptive Lehrer*innenrolle: 
Zu Beginn strukturiert die Lehrerin den Prozess 
mit ausgewählten Materialien und Methoden. 
Im Verlauf des Projekts überträgt sie zunehmend 
Verantwortung an die Schüler*innen, von der 
Themenwahl bis zur Organisation und Präsenta-
tion der Gruppenarbeit zum Europatag. Je nach 
Bedarf unterstützt sie die Schüler*innen gezielt, 
etwa durch Strukturvorgaben für Wahlplakate oder 
Coaching für Präsentationsformen.

Formatives Feedback: 
Regelmäßiges Feedback der Lehrerin zu Recherche-
ergebnissen und Texten fördert neue Einsichten in 
individuelle Lernerfolge. Besonders Schüler*innen, 
die sich ansonsten weniger einbringen, fühlen sich 
durch die Hinweise ernst genommen und zeigen 
ein hohes Maß an Motivation, sich intensiv mit dem 
Thema auseinanderzusetzen.

Neue schulische Strukturen für stärkende  
Erfahrungen: 
Die Lehrerin nutzt ihre Handlungsspielräume 
außerhalb des Unterrichts, um die Partizipation 
der Schüler*innen zu fördern. Sie machen ihre 
Erfahrungen mit Service-Learning und das daraus 
resultierende Potential für die gesamte Schulge-
meinschaft sichtbar und inspirieren zu weiteren 
Service-Learning Ideen, beispielsweise um Politik- 
und Kunstunterricht zu verknüpfen.

  Mein Eindruck ist, dass Euro-
pabildung nicht sehr beliebt ist, weil 

es häufig um Institutionenwissen geht 
und weit weg scheint. Mein Anspruch 

war, den Schüler*innen zu vermit-
teln: Europa hat etwas mit mir 

zu tun und ich kann einen 
Beitrag leisten.  

durchführende 
Lehrerin

Nachrichten über das Projekt 
in der Presse: 
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Wenn ich an LdE denke, beschäftigen mich folgen-
de Fragen: Was wird von Schule gefordert, die für 
die Zukunft ausbilden soll? Welche Rolle haben 
Lehrer*innen und Fächer? Wie ist die Zusammenar-
beit untereinander? Und ganz wichtig: Wie gestal-
ten wir individualisiertes Lernen? Auf diese Fragen 
wollten wir bereits 2010 gute Antworten finden, 
als wir unsere Schule neu gründeten. Wir gestalten 
eine Schule, wie wir selbst sie nicht erlebt hatten. 
Dem Feedback der Schüler*innen sowie Eltern und 
der großen Schulplatznachfrage nach zu urteilen, 
gelingt uns das zunehmend. 

Ein wichtiges Prinzip ist für uns, dass Kinder und 
Jugendliche bei uns lebensorientiert lernen. Wir 
versuchen, Schüler*innen auf das Leben vorzu-
bereiten – und zwar auf ihr Leben! Schon heute 
gibt es Berufe und Tätigkeiten, die es vor wenigen 
Jahren noch gar nicht gab. Die technologische Ent-
wicklung geht rasant, die Berufswelt und das Zu-
sammenleben aller Menschen wird sich für unsere 
Schülerinnen und Schüler nicht nur verändern, 
sie wird sich neugestalten. Damit verbunden tritt 
das „Wissen auf Vorrat“ weiter in den Hintergrund 
und andere Kompetenzen werden mehr gefragt 
sein. Eine Schule der Zukunft muss sich bewusst 
mit den enormen gesellschaftlichen Umbrüchen 
unserer Zeit auseinandersetzen.  Künstliche Intelli-
genz etwa verändert radikal: Sie hilft jetzt schon in 
vielen Bereichen Wissen schnell zu sammeln und 
Entscheidungen zu treffen.  Das Lernen generell 
nimmt so einen anderen Stellenwert ein. ChatGPT 
können wir schließlich mittlerweile alles fragen 
und auch in unser Lehren und Lernen einbinden. 
(Spezial-) Wissen ist schnell und überall verfügbar. 
Parallel dazu werden viele Daten (auch private) 

„Zukunftsorientierte Bildung: 
Lernen für das Leben, nicht für die Schule“

Uli Roos ist didaktischer Koordinator der Integrativen Gesamtschule in Landau, eine Schule mit langjährigen 
Erfahrungen mit Service-Learning und dem Vorhaben, Schüler*innen eine möglichst stärkende und lebensori-
entierte Bildung für ein selbstbestimmtes Leben zu bieten. In einem Interview reflektierte er seine Erfahrungen 
mit Lernen durch Engagement. 

gesammelt und es entsteht eine digitale Öffent-
lichkeit. Stärker wird es darum gehen, wie echt 
Wissen, Bilder, Aussagen und Quellen gegenüber 
nachweisbaren Fakten sind. Wichtig wird auch 
werden, wie ich meine Daten (Bilder, Videos, Chats 
…) und meine Person schützen kann. Verantwort-
liches, kritisches Denken muss also ebenso gelernt 
und gelehrt werden. Entwicklungen sollten wir als 
Chancen sehen und gewinnbringend thematisie-
ren, wenn wir wollen, dass Kinder und Jugendliche 
im Alltag und in ihrer (zukünftigen) Lebenswelt 
zurechtkommen.

Dafür braucht es Fähigkeiten, die nach innen ge-
wandt sind: Junge Menschen müssen ihre Stärken 
kennen, ihre Fähigkeiten. Sie müssen gleichzeitig 
Fähigkeiten ‚nach außen‘ entwickeln – mit an-
deren zusammenzuarbeiten, kritisch zu denken, 
wertschätzend zu kommunizieren, für die eigene 
Meinung einzustehen. Wenn sich Berufsbilder 
und Lebensbereiche weiter und weiter verändern, 
müssen Schüler*innen üben, wie Zusammenarbeit 
gelingt. Das Gleiche gilt im Hinblick auf Demo-
kratiebildung: Für die Zukunft von Kindern und 
Jugendlichen ist es entscheidend, gut kooperieren 
zu können – auch wenn es komplex wird. Das alles 
beinhaltet „Lernen durch Engagement“.

Demokratie ist anstrengend, im Kleinen wie bei-
spielsweise in der Schule, aber auch im Großen wie 
etwa im Europaparlament. Obwohl Demokratie oft 
nach dem kompliziertesten Weg aussieht: In der 
Schule können wir beispielhaft zeigen, dass es der 
vielleicht kürzeste Weg für dauerhaft gute Lösun-
gen ist. Weil wir dadurch eine breite Übereinstim-
mung von dem bekommen, was die Beteiligten 

wollen. LdE ermöglicht in der Hinsicht enorm viel. 
Gerade auch weil die Lernsettings nicht theoretisch 
bleiben, sondern echt sind: Es gibt einen echten 
Anlass, zu handeln und dabei praktisch zu lernen. 
Das ist eine riesige Chance für Schule, für Demo-
kratiebildung, für die Förderung jungen Engage-
ments, weil die Wirkung fassbar wird. Zunehmend 
begeistern sich an unserer Schule immer mehr 
Kolleginnen und Kollegen für LdE und nehmen die 
Lernform in ihr Methodenrepertoire zur Unter-
richtsgestaltung auf. 

Richtig verstanden ist oft das, was wir mit den 
Händen machen, was wir praxisorientiert lernen, 
was uns interessiert. Das braucht natürlich Zeit 
und wünschenswert wäre, dass die Lehrpläne 
entschlackt werden – damit Schüler*innen viel 
praxisorientierter lernen können – und spüren, 
dass das, was sie lernen, sinnvoll und brauchbar 
ist. Wir müssen unbedingt sinnhaftes Lernen er-
möglichen. Und bei LdE wird sinnhaft gelernt: 
zukunftsfähig, authentisch, demokratisch.

Europäisch ausgerichtet eröffnet LdE Begeg-
nungsräume, die Demokratie in vielen Facet-
ten stärken. Dabei ist es heute so leicht, wie 
nie zuvor, mit Menschen in anderen Ländern zu 
kommunizieren: Das ist ein enormes Potenzial für 
Friedensarbeit – dass wir uns kennenlernen, dass 
wir miteinander reden und uns auch gemeinsam 
engagieren für Themen, Projekte, letztlich für den 
Frieden, die Demokratie und die Rechtstaatlichkeit. 
Das alles ist nicht selbstverständlich. Es ist an der 
Zeit, für unsere Demokratie zu kämpfen.

Es gibt ein großes Netzwerk an Schulen, die LdE 
anwenden: Dieser Austausch ist wichtig, gerade bei 
Herausforderungen, die sich in der Einführung der 
Lernform stellen können. Kollegien müssen also 
nicht alles neu erfinden, es gibt viele pädagogische 
Materialien, Beratung, Fortbildungen. Das Konzept 
von LdE lädt niederschwellig ein: Einfach machen, 
einfach anfangen und ausprobieren. Schließt euch 
dem LdE Netzwerk an, geht in den Austausch, alles 
weitere ergibt sich und bereitet die Lernenden auf 
ihre Zukunft vor. 

		         Tipp zum Tiefseetauchen: 

Bei der IGS Landau steht der Referenzrahmen des Euro-
parats „Kompetenzen für eine demokratisches Kultur“ im 

Zentrum der Schüler*innenförderung. Wie Sie die Demo-
kratiekompetenz Ihrer Schüler*innen gezielt fördern 

können, erfahren Sie in der Broschüre zum Demo-
kratiekompetenzmodell bei Service-Learning, 

welches auf Grundlage des Referenzrahmens 
von Mauz & Gloe (2019) entwickelt wurde.

Reflexionsbericht
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Projekt

Disinformation – I‘m Out 

Schule & Jahrgangsstufe: Aletta-Haniel-Gesamtschule Duisburg, Klassenstufe 10

Fächer: Englisch, Informatik, Soziales Lernen und Gesellschaftslehre

Eine Frage Europas: Die Themen Sicherheit im Netz und Fake News sind insbesondere zur Zeit der 
Corona-Pandemie in allen Medien in ganz Europa präsent. Die Schüler*innen 
selbst verbringen viel Zeit im Netz und haben teilweise selbst Erfahrungen mit 
Cybermobbing und Gewalt im Internet gesammelt. Da das Netz ein globaler 
Raum ist und die Schüler*innen Medieninhalte aus der ganzen Welt konsumie-
ren, wird das Projekt mit Partnerschulen aus Italien, Spanien, der Türkei und 
aus Portugal gezielt transnational angelegt. 

Projektverlauf

Im Rahmen einer Fortbildung auf der Plattform eTwinning knüpfte die Lehrerin wertvolle Kontakte zu Kol-
leginnen aus Portugal, Spanien, Italien und der Türkei. Gemeinsam entwickeln die Lehrer*innen mit ihren 
Schüler*innen die Idee eines länderübergreifendes Projekts, indem die Schüler*innen herausfinden wollen, 
ob sie alles glauben können, was sie in den Medien finden. Zunächst arbeiten die  Schüler*innen über das 
Schuljahr hinweg sowohl in nationalen, als auch in internationalen Teams an der weiteren Entwicklung des 
Projektes zusammen. In regelmäßigen Absprachen werden Ziele für die nächste Arbeitsphase festgelegt und 
Aufgaben an die Teams verteilt. Ein Austausch zwischen den Teams, genauso wie gemeinsame Arbeitsphasen 
finden in regelmäßigen Online-Treffen statt. Dabei kommunizieren die Schüler*innen auf Englisch, verglei-
chen ihre Erfahrungen in Deutschland, der Türkei, Portugal, Spanien und Italien und lernen einander im Laufe 
des Schuljahres besser kennen. Zum Projektende haben die Schüler*innen gemeinsam ein eBook mit Infor-
mationstexten, so wie eSafety games und Rätsel rund um das jeweilige Schwerpunktthema entwickelt. Die 
Themenauswahl findet dabei immer in Orientierung an den Themen aus den Curricula statt, und das erlernte 
Wissen und die erlangten Kompetenzen werden in Klassenarbeiten aufgegriffen. Das Projekt wird mit einer 
Abschlussbefragung, die die Schüler*innen entwickelt haben, evaluiert und reflektiert. 

(Demokratie-)Kompetenzen 
im Fokus

Förderung der digitalen Kompetenz: 
Die Schüler*innen erstellten eigenständig eSafe-
ty games, benutzen Learning-Apps und andere 
Online-Tools. Regelmäßig führen die Schüler*innen 
mit den Partnerklassen Online-Meetings durch und 
bewegen sich in virtuellen Arbeitsräumen. Darüber 
hinaus beschäftigen sie sich mit relevanten The-
men wie Fake News oder Sicherheit im Netz und 
erlangen durch die intensive Auseinandersetzung 
mit diesen Themen digitale Kompetenzen.

Konflikt- und Dialogfähigkeit: 
Die Schüler*innen treffen im Rahmen des Projek-
tes gemeinsam Entscheidungen, diskutieren über 
Vor- und Nachteile und akzeptieren verschiedene 
Ansichten. Dabei üben sie sich in einer wertfreien 
und konstruktiven Diskussionskultur.

Interkulturelle Kompetenz:  
In der Zusammenarbeit lernen sich die 
Schüler*innen aus Deutschland, Italien, Spanien, 
Türkei und Portugal über ein Jahr hinweg immer 
besser kennen. Sie können sich über ihre unter-
schiedlichen Kulturen austauschen und Vorur-
teile sowie stereotype Vorstellungen abbauen.  
Durch die gemeinsamen Meetings merken die 
Schüler*innen, wie bereichernd und produktiv es 
ist, unterschiedliche Perspektiven miteinander zu 
teilen.

Fremdsprachenkompetenz: 
Die Schüler*innen wenden die englische Sprache 
in realen Situationen an, was zur Wortschatzer-
weiterung beiträgt. Darüber hinaus üben sie ihr 
Hörverstehen sowie Diskussionen und Gesprä-
che auf Englisch zu führen. Somit werden die 
Schüler*innen durch die Arbeit am Projekt auf ihre 
mündlichen Abschlussprüfungen vorbereitet, in 
denen die geschulten Fähigkeiten und Fertigkeiten 
gefordert sind.
    

Pädagogische Schlaglichter

Bereichernde Kooperation: 
Die Lehrpersonen aus Portugal, Spanien, Italien, 
der Türkei und Deutschland erarbeiten gemein-
sam die Lernziele des Projektes und tauschen sich 
über die curriculare Anbindung in den jeweiligen 
Bildungssystemen aus. Sie kooperieren bei der 
Unterrichtsplanung und -durchführung, entlasten 
einander und werten den Unterricht gemeinsam 
aus. 

Ko-konstruktive Lernphasen: 
Durch die Arbeit am Projekt verändert sich die 
Beziehung zwischen den Schüler*innen und ihrer 
Lehrerin. Die Lehrperson macht die Erfahrung, dass 
die Distanz zwischen ihr und den Schüler*innen 
aufgehoben wird und eine ko-konstruktive Arbeits-
weise entstehen kann. In dieser tritt sie bewusst 
in den Hintergrund, wird von der Impulsgeberin 
zur Coachin und begleitet den Lernprozess der 
Schüler*innen, z. B. durch adaptive Hilfestellungen 
oder formatives Feedback. 

	 	   Es ist unheimlich wichtig, 
dass die Kinder merken: Europa 

verbindet uns. Und Verbindung 
bedeutet nicht, dass wir immer 

gleich sein müssen.  

durchführende 
Lehrerin

Die Ergebnisse des Projektes: 
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Projekt

Global Peace Path

Schule & Jahrgangsstufe: Mulvany Berufskolleg Herne, Klassenstufe 11

Fächer: Europakurs und Deutsch

Eine Frage Europas: Laut der Sinus-Jugendstudie 2023 gehört Krieg zu den Hauptsorgen von Ju-
gendlichen. Nach der Studie Jugend in Deutschland 2023 sind fast die Hälfte 
der 14- bis 29-Jährigen von stressbedingten Belastungen durch die ständige 
Krisenlage betroffen. Das Projekt zum Thema Frieden hilft den Jugendlichen 
mit ihren Belastungen, eigenen Fluchterfahrungen und Zukunftsängsten bes-
ser umzugehen, indem Handlungsoptionen, Empathie und Hoffnung vermit-
telt werden.

Projektverlauf

Im Rahmen einer LdE-Weiterbildung lernt die Lehrerin den Global Peace Path5 kennen und präsentiert das 
Projekt ihren Schüler*innen des Europakurses. Die Schüler*innen finden Gefallen und entwickeln gemein-
sam die Idee, in Zusammenarbeit mit den Schüler*innen ihrer Partnerschule in Prag zwei neue Stationen des 
Global Peace Path zu erarbeiten und das weltumspannende Zeichen für Frieden fortzusetzen. Im Deutsch-
unterricht beschäftigen sich die Schüler*innen mit verschiedenen poetischen Textformen und verfassen 
eigene Gedichte zum Thema Frieden. In regelmäßigen Online-Konferenzen tauschen sich die Schüler*innen 
aus Deutschland und der Tschechischen Republik über den aktuellen Stand ihrer Arbeit, eigene Erfahrungen 
und neue Erkenntnisse aus. Im Rahmen des Besuches in Prag werden die Gedichte in transnationalen Teams 
mithilfe von ChatGPT in die Sprachen Deutsch, Englisch und Tschechisch übersetzt und in Prag und Herne 
ausgestellt. Die beiden neuen Stationen werden auf der Online-Weltkarte des Global Peace Path verzeichnet 
und anschließend gebührend gefeiert. 

(Demokratie-)Kompetenzen 
im Fokus

Förderung der digitalen Kompetenz: 
Die Schüler*innen nutzen ChatGPT, um ihre 
Gedichte in die anderen Sprachen zu übersetzen. 
Dabei setzten sie sich kritisch mit der Nutzung 
künstlicher Intelligenzen auseinander, wodurch ihr 
Bewusstsein für ethische Fragen, insbesondere in 
Bezug auf den fairen Umgang mit Technologie im 
Bildungskontext, geschult wird. 

Förderung der interkulturellen Kompetenz: 
Das gemeinsame Erarbeiten der Stationen des 
Global Peace Path in transnationalen Teams 
erfordert von den Schüler*innen die Fähigkeit, in 
interkulturellen Gruppen zu arbeiten, Kompromis-
se zu finden und unterschiedliche Perspektiven zu 
integrieren. Die Beschäftigung mit unterschiedli-
chen Herangehensweisen und kulturellen Hin-
tergründen erweitert ihre Fähigkeit, in multikul-
turellen Umgebungen zu agieren und stärkt ihre 
Empathie für andere Kulturen. Damit fördert das 
Projekt nicht nur ihre sprachlichen Fähigkeiten, 
sondern auch ihr Bewusstsein für die Bedeutung 
von Sprache in der Kulturvermittlung. 

Perspektivübernahme und Empathie: 
Das Schreiben von Gedichten zum Thema Frie-
den im Deutschunterricht erfordert von den 
Schüler*innen, sich intensiv mit dem Thema aus-
einanderzusetzen und eigene Emotionen, Gedan-
ken und Wünsche zum Ausdruck zu bringen. Das 
gemeinsame Übersetzen der Gedichte in transnati-
onalen Teams ermöglicht es ihnen, die Bedeutung 
der Texte in verschiedenen Sprachen zu erfassen 
und zu überlegen, wie die gleichen Themen aus 
unterschiedlichen kulturellen Perspektiven ver-
standen und ausgedrückt werden.

Pädagogische Schlaglichter

Reflexionsanlässe während der Projektarbeit: 
Die Lehrerin integriert regelmäßig Reflexionsanläs-
se in die Projektarbeit. Durch den kreativen Ansatz 
des Schreibens von Gedichten, digitalen Diskus-
sionsrunden mit den Schüler*innen in Prag und 
sokratischen Gesprächen im Unterricht, erhalten 
die Schüler*innen ein tieferes Verständnis für 
internationale Friedensprozesse und die Rolle, die 
kulturelle Vielfalt darin spielt.

Formatives Feedback: 
Die Lehrerin begleitet die Arbeitsprozesse der 
Schüler*innen regelmäßig mit konstruktivem, 
fachlichem Feedback zu ihren Gedichten. Dadurch 
wird es den Schüler*innen im Verlauf des Projektes 
immer besser möglich, sich von der klassischen 
Reimform zu lösen und einen kreativeren und frei-
eren Ausdruck zu finden, um ihre Gedanken und 
Gefühle zum Thema Frieden zu verarbeiten.

	 	   Es sind wirklich schöne, 
berührende und auch persönliche Frie-

densgedichte entstanden. Ich habe das 
Gefühl, dass die Schüler*innen daran 

gewachsen sind und auch über-
rascht waren, was sie zustande 

gebracht haben.  

durchführende 
Lehrerin

5  Initiiert wurde das Projekt 2018 von Dr. Petra Rauschert 
an der LMU München. Ziel des Projekts Global Peace Path – 
Welt-Friedenspfad ist es, deutschland- und weltweit ein Zeichen 
für Frieden und Völkerverständigung zu setzen. 
URL: https://www.tefl.anglistik.uni-muenchen.de/projects-
events/globalpeacepath/index.html

Ein Instagram-Reel zum 
Projekt von der Berufsschulklasse 

aus Herne:
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Was sind die Potenziale von länderübergreifendem Service-Learning?  

Das Potenzial besteht entsprechend der Definition von Service-Learning zunächst in der Ausbildung der vom 
Curriculum geforderten Kompetenzen wie fremdsprachliche und interkulturelle Kompetenzen in authenti-
schen Situationen. Darüber hinaus spielen hier aber auch fächerübergreifende und weiterführende Bildungs-
ziele eine wichtige Rolle. In unserer zunehmend globalisierten Welt ist es von zentraler Bedeutung, dass unse-
re Schülerinnen und Schüler lernen, verantwortungsvoll und kompetent mit Menschen aus anderen Ländern 
zu interagieren. Länderübergreifendes Service-Learning kann entsprechend hier Kompetenzen anbahnen, 
wie sie in den Sustainable Development Goals der Vereinten Nationen, im UNESCO Framework of Global 
Citizenship Education oder dem Reference Framework of Competences for Democratic Culture des Council 
of Europe beschrieben werden. Wenn Lernende aus unterschiedlichen Ländern ihre Kompetenzen einsetzen, 
um sich für das Gemeinwohl zu engagieren, ist es ein wertvoller Beitrag zur demokratischen Bildung sowie zur 
Förderung von Völkerverständigung und Frieden – das gilt sowohl für Schüler*innen als auch für Lehrkräfte. 

Welche Potenziale bietet länderübergreifendes Service-Learning für Lehrkräfte? 

Lehrkräfte haben die Möglichkeit, ihre eigene kulturelle Kompetenz zu erweitern, was auch zur Professionali-
sierung beiträgt. Das Konzept des „Bridging“ beschreibt hier das Potenzial, Menschen zu begegnen, die man 
sonst nie getroffen hätte, und voneinander zu lernen.  Lehrkräfte können Wertschätzung für kulturelle Vielfalt 
entwickeln und ihre eigenen Normen reflektieren, was zu einem friedlichen Zusammenleben beiträgt. 

„Lernen durch Begegnung: 
Interkulturelle Begegnungen mit Service-Learning“

Dr. Petra Rauschert ist seit vielen Jahren so begeistert von Service-Learning, dass sie fast jedes Jahr mit ih-
ren Studierenden ein Projekt im Rahmen ihrer Lehre durchführt. Sie ist Akademische Oberrätin am Lehrstuhl 
für Englischdidaktik der Ludwig-Maximilians-Universität München und war zuvor Deutsch- und Englischlehre-
rin am Gymnasium. 2006 gründete sie den gemeinnützigen Verein Weitblick – Students in Action e. V., der seit 
über 15 Jahren erfolgreich Service-Learning-Projekte an Schulen und Hochschulen durchführt. In ihrer For-
schung beschäftigt sich Dr. Rauschert intensiv mit ‚Intercultural Service Learning‘, also Service-Learning mit 
einer zusätzlichen interkulturellen Dimension, und dessen Implementierung im Fremdsprachenunterricht. 
Ihre empirische Forschung zeigt, dass Service-Learning einen wichtigen Beitrag zur Förderung der interkul-
turellen Kompetenzen der Lernenden, zu ihrer Bereitschaft, sich gesellschaftlich zu engagieren, und auch zur 
Völkerverständigung beitragen kann.   

Interview
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Welche Rolle wird länderübergreifender Projektunterricht in der Zukunft spielen?

In einer globalisierten Welt wird länderübergreifender Projektunterricht immer wichtiger. Bereits Kinder kön-
nen durch das Internet international kommunizieren und agieren und auch in vielen Berufen ist die Fähigkeit, 
mit internationalen Partnern zusammenzuarbeiten, vorausgesetzt. Schulen müssen diese Kompetenzen früh 
fördern, um auf die Anforderungen der Zukunft vorzubereiten.

Was möchtest du interessierten Lehrkräften mitgeben?

Ich möchte Lehrkräfte ermutigen, Service-Learning auszuprobieren und es in ihr methodisches Repertoire auf-
zunehmen. Es ist eine „High Impact Pedagogy“, die viele Potenziale für die Entwicklung fachlicher, persönlicher 
und gesellschaftlicher Kompetenzen bietet. Ein wesentlicher Aspekt ist dabei die wertvolle Erfahrung, durch 
das persönliche Engagement etwas bewirken zu können. Wie eine südafrikanischen Weisheit sagt: „Viele kleine 
Leute, die an vielen kleinen Orten viele kleine Dinge tun, können das Gesicht der Welt verändern.“

Tipp zum Tiefseetauchen: 

Wenn Sie das ganze Gespräch mit Dr. Petra 
Rauschert sehen wollen, empfehlen wir Ihnen den 

digitalen Selbstlernkurs zu länderübergreifenden 
„Service-Learning für ein demokratisches 
Europa“ auf NeLe Campus, der Online-Platt-

form für innovatives Lernen – innerhalb und 
außerhalb der Schule. 

Welche Herausforderungen und Chancen bietet die interkulturelle Begegnung im Service-Learning?

Wichtig ist eine sorgfältige Planung und Reflexion, um sicherzustellen, dass die Kommunikation mit den 
Partnerinnen und Partnern auf Augenhöhe erfolgt – ansonsten kann gut gemeinte Hilfe Ausdruck ungleicher 
Machtstrukturen werden. Insbesondere in Projekten mit Partnern aus stark divergierenden sozioökonomi-
schen Hintergründen muss dieser Aspekt reflektiert werden. Projekte sollten so konzipiert werden, dass alle 
etwas beitragen können. Unseren Schülerinnen und Schülern ist oft zu wenig bewusst, wie sehr sie selbst von 
der Bereitschaft profitieren, dass Partner Aspekte ihrer Kultur teilen. Das heißt, sie sind nicht nur in der Geber-
rolle , sondern sie bekommen auch viel von ihren Partnern. Stereotype Sichtweisen auf die Zielkultur können 
mit einer guten Vorbereitung der interkulturellen Begegnung und regelmäßigen Reflexionen vermieden wer-
den, um stattdessen Erfahrungen zu sammeln, die dabei helfen, Offenheit und Interesse gegenüber fremden 
Kulturen zu entwickeln. Auch wenn diese Aspekte für Lehrkräfte und Lernende durchaus Herausforderungen 
bergen, möchte ich trotzdem betonen, dass darin auch große Chancen liegen, um interkulturelle Sensibilität 
und ein kritisches kulturelles Bewusstsein zu entwickeln.  

Viele Klassen zeichnen sich durch Mehrkulturalität und Mehrsprachigkeit aus. Wie lassen sich diese 
Merkmale mit Service-Learning als Ressource verstehen und nutzen?

Meines Erachtens wird Mehrkulturalität und Mehrsprachigkeit dann als wertvolle Ressource eingesetzt, wenn 
die Kinder ihre damit verbundenen Kompetenzen einbringen dürfen und nicht der Fokus darauf liegt, sie als 
Repräsentant eines anderen Kulturkreises zu kategorisieren. Letzteres birgt nämlich die Gefahr, Differenz und 
Anderssein zu betonen, statt der Anerkennung von Mehrsprachigkeit und Transkulturalität als Fakt unserer 
multikulturellen Gesellschaft. Projekte können beispielsweise beinhalten, das mehrsprachige Materialien 
erstellt werden und Kinder, die weitere Sprachen sprechen, hier ihre Expertise einbringen dürfen. Sinn eines 
Projekts kann es auch sein, Praktiken oder Bräuche vor dem Hintergrund unterschiedlicher Kulturen zu reflek-
tieren. Lernende können dann eingeladen werden, ihr Wissen über weitere Kulturen zu teilen und den Diskurs 
damit zu bereichern. 

Welche Bedeutung haben Reflexionsphasen im länderübergreifenden Service-Learning?

Reflexionsphasen sind essenziell, um vor der interkulturellen Begegnung die eigene und die Zielkultur zu 
reflektieren und Missverständnisse zu vermeiden. Zentral ist dabei zum Beispiel zu reflektieren, ob die Zusam-
menarbeit auf gegenseitigem Respekt und Wertschätzung beruht, ob auf Augenhöhe kommuniziert wird und 
ob das gemeinnützige Engagement im Hinblick auf die Partnerkultur angebracht und auch erwünscht ist. Die 
regelmäßige Reflexion kann damit interkulturelle Sensibilität fördern und hilft, die angestrebten Projektergeb-
nisse kritisch zu hinterfragen.
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Projekt

Was ein Zirkus

Schule & Jahrgangsstufe: Integrative Gesamtschule Landau, 8. & 10. Klassenstufe

Fächer: Sport und Französisch

Eine Frage Europas: Angesichts der aufflammenden Debatte um Grenzen in Europa wird den 
Schüler*innen bewusst, dass sie nur wenig in den Kontakt mit Menschen aus 
dem Nachbarland Frankreich kommen und bisher kaum Begegnungen mit 
Kindern und Jugendlichen aus ihrem Nachbarland hatten – und das, obwohl 
sie so nah beieinander leben. Das möchten die Schüler*innen ändern: Sie 
wollen Möglichkeiten schaffen statt Grenzen zu ziehen. 

Projektverlauf

Im Rahmen der im Curriculum der IGS Landau verankerten Projektwoche „Herausforderung“ entwickeln 
Schüler*innen einen Mitmach-Zirkus für Kinder, den sie an ausgewählten Grundschulen in Frankreich prä-
sentieren. Um ihre Idee vor Ort vorzustellen, vertiefen sie im Französischunterricht ihre Sprachkenntnisse. 
Mit Unterstützung ihres Lehrers bauen sie Kontakte zu drei französischen Grundschulen auf, die als Part-
ner für die Aufführungen gewonnen werden. Parallel dazu erarbeiten die Jugendlichen im Sportunterricht 
Zirkustechniken und trainieren die notwendigen Bewegungsabläufe. Anschließend reisen sie mit dem Zug 
nach Frankreich, organisieren ihr Leben in einer einfachen Unterkunft selbstständig und führen ihr Zirkuspro-
gramm vor. Dieses besteht aus leicht erlernbaren Kunststücken und Zirkusnummern, an denen sowohl die 
deutschen als auch die französischen Kinder aktiv teilnehmen können. Nach der Projektwoche treffen sich 
alle Schüler*innen bei einem gemeinsamen Abschlussfest an ihrer Schule, um die Ergebnisse ihrer Arbeit 
vorzustellen, Erfahrungen auszutauschen und die Erfolge der Mitschüler*innen zu würdigen. Das Fest bietet 
zugleich eine Gelegenheit, die gesamte Projektwoche gemeinsam zu feiern.

(Demokratie-)Kompetenzen 
im Fokus

Förderung der sozialen Kompetenzen:
Da die Schüler*innen zwei Wochen lang auf engem 
Raum als Teil einer Gruppe zusammenleben, be-
darf es der Auseinandersetzung mit vielen Fragen 
des Miteinanders: Wie bringe ich mich ein? Wann 
stecke ich zurück, wann nicht? Wie wollen wir Kon-
flikte lösen? Wie gehe ich auf die Bedürfnisse der 
anderen ein? Innerhalb dieses Erfahrungsraums 
kann soziales Lernen stattfinden.

Konflikt- und Dialogfähigkeit: 
In Prozessen der Entscheidungsfindung inner-
halb der Projektplanung und auch während des 
Zusammenlebens in Frankreich erproben die 
Schüler*innen eine gute Diskussionskultur. Sie 
lernen, ihren eigenen Standpunkt zu vertreten, 
aber auch konträre Meinungen auszuhalten und zu 
tolerieren. Sie gehen in den Austausch und finden 
zusammen Lösungen.

Partizipationsfähigkeit und -bereitschaft: 
Die Schüler*innen treffen während der gesamten 
Projektplanung Entscheidungen, die sowohl das 
alltägliche Zusammenleben als auch das Zirkus-
programm betreffen. Darüber hinaus übernehmen 
sie Aufgaben und tragen Verantwortung. So erge-
ben sich zahlreiche Partizipationsmöglichkeiten für 
die Schüler*innen in der Projektplanung, -durch-
führung und -präsentation. Für die aufkommen-
den Schwierigkeiten und Probleme können die 
Schüler*innen eigenständig Lösungswege finden.

Anerkennung von Vielfalt und Gleichwertigkeit: 
Das entwickelte Zirkusprogramm besteht aus 
einfachen Kunststücken und Zirkusnummern, bei 
denen alle Jugendlichen mitwirken. Sie erle-
ben, dass die vielen kleinen Programmpunkte 
im Ganzen ein Programm ergeben, das bei allen 
Zuschauenden Freude auslöst und Spaß bereitet. 
Dadurch erfahren die Schüler*innen, dass sie alle 
unterschiedliche Stärken und Talente haben und 
dass diese Vielfalt bereichernd ist.

Pädagogische Schlaglichter

Ko-konstruktive Lernphasen: 
Bei der Vorbereitung des Projektes, als auch bei der 
Projektdurchführung agiert die Lehrperson neben 
Inputphasen immer wieder bewusst als Moderati-
on und Lernbegleitung, damit die Schüler*innen 
ihre individuellen Perspektiven, Erfahrungen und 
Ideen einbringen. Der Lehrer unterstützt durch ge-
zielte Fragen und Aufgabenstellungen den Prozess 
und regt die Schüler*innen dazu an, eigenständig 
Lösungen in der Gruppe zu finden. Indem die 
Lernenden in den Mittelpunkt des Bildungspro-
zesses gestellt werden, wird das Lernen aktiv und 
schüler*innen-zentriert gestaltet.

Aktivierende und regelmäßige Reflexionsphasen: 
Während der Projektplanung und -durchführung 
nimmt die Reflexion über die eigene Rolle im 
Projekt, die Erwartungen und mögliche Ängste 
eine zentrale Rolle ein. Darüber hinaus setzen 
sich die Schüler*innen mit Fragen auseinander 
wie: Was sind meine Stärken? Womit bereiche-
re ich unser Projekt? Was fällt mir schwer? Die 
Schüler*innen erfahren so etwas über sich und ihre 
Mitschüler*innen. Durch die fest verankerten Refle-
xionen entsteht ein intensives Erfahrungslernen.

	 	   Es geht auch darum, 
etwas Herausragendes zu ma-

chen, was man sonst in Schule so 
eigentlich nicht erlebt und dabei 
ganz viele Dinge zu lernen, die ans 

Schulgebäude geknüpft nicht 
funktionieren würden.  

durchführender 
Lehrer

	 	   Die Schüler*innen haben 
relativ schnell gespürt, dass es auch 
wirklich ernst ist. Ich glaube, dass 
dieser Echtcharakter eine Riesen-

rolle darin spielt, dass sich die 
Schüler*innen wirklich reinge-

geben haben.  

durchführender 
Lehrer

Projekttagebuch & Videos 
vom Zirkusprogramm: 
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Bei Schulprojekten im Ausland fragen sich vermutlich viele Lehrer*innen, wann dafür Zeit sein soll. 
Wie praxistauglich erlebt ihr europäisches Service-Learning?  

Gudrun: Unsere Ressourcen sind knapp, das stimmt. Europabildung an Mittelschulen wird nicht gefördert. 
Jedes Teammeeting im Kollegium oder mit Partner*innen ist ohnehin on top. Perspektivisch wäre es toll, ein 
oder zwei ausländische Schulen als beständige Begleitung zu haben, um immer leichter gemeinsam Service-
Learning-Projekte zu erarbeiten. Da sind wir gerade noch nicht.

Karin: Auslandsprogramme an Mittelschulen sind einfach nicht üblich. Viele unserer Schüler*innen haben 
nicht die finanziellen Mittel, Europa zu bereisen – auch in ihrem späteren Leben nicht. Deswegen ist es uns 
so wichtig. Dass wir eine Förderung für unser europäisches Service-Learning erhalten haben, macht unsere 
Schule in der Region wirklich einzigartig. Zum Glück geben es die neuen kompetenzorientierten Lehrpläne 
her: Wenn man sie richtig liest, hat man alle Freiheiten für Service-Learning.

„So viel mehr als ich erwartet hatte“ 

Wenn Schüler*innen mit Service-Learning durch Europa reisen, machen dabei auch ihre Lehrer*innen neue 
Erfahrungen. Wir sprechen mit Karin Dietzsch und Gudrun Reinders aus Würzburg sowie Daniel Müller aus 
Landau darüber, welche Herausforderungen europäisches Service-Learning mit sich bringt – und warum es 
sich umso mehr lohnt.  

Daniel: Für unser Service-Learning zusammen mit einer Schule in Portugal haben wir auch erstmals eine eu-
ropäische Förderung bekommen. Das ist toll. Aber der Antrag war viel Arbeit und Neuland für uns. Wir haben 
dabei Unterstützung von unseren außerschulischen Partner*innen bekommen: Die Hilfe aus der Zivilgesell-
schaft war sehr wertvoll. Außerdem war ein großer Vorteil, dass wir die Partnerschule in Portugal schon aus 
früheren Programmen kannten: Wir waren bereits vor Ort, hatten einen ersten Eindruck, sind uns auf digitalen 
Veranstaltungen wieder begegnet. Diese Netzwerkarbeit hat vieles erleichtert. 

Was motiviert euch, diesen Aufwand auf Euch zu nehmen? 

Gudrun: Karin und ich leben für das Neue. Wie sieht es in den Bildungssystemen unserer Nachbar*innen 
aus, welche Herausforderungen haben die anderen? Es zeigt sich dann auch, dass wir uns glücklich schätzen 
können, weil Lehrer*innen in Deutschland immerhin ein gutes Gehalt gezahlt wird. In Polen oder Tschechien 
müssen so viele Lehrkräfte einen Zweitjob machen. Das macht uns bewusst: Bei allen Problemen haben wir 
es verhältnismäßig komfortabel.  

Karin: Unsere außergewöhnlichen Projekte sind eine große Motivation für mich. Gerade diese besonderen 
Aktivitäten geben Energie für den normalen Alltag. Es kostet Zeit, aber dann kommt man beschwingt aus ei-
ner neuen Erfahrung – und hat in Europa nicht nur Gemeinsamkeiten, sondern auch Partner*innen und neue 
Ideen gefunden. In vielen europäischen Ländern ist Service-Learning viel verbreiteter als in Deutschland. Und 
natürlich passt das finnische Bildungssystem nicht zu Deutschland: Aber wenn man in Kontakt tritt, findet 
man vielleicht doch Rosinen, die zum eigenen Kuchen passen. Ideen, die woanders funktionieren, können 
auch für die eigene Schule das Richtige sein.

Daniel: Das erlebe ich ganz genauso. Es bereichert mich ungemein, Unterricht und Schule nicht nur mit der 
Brille meiner Ausbildung zu betrachten, sondern andere Systeme kennenzulernen. Zudem reise ich viel – und 
leiste so auch noch meinen Beitrag zu einem gelingenden Europa. Ich erhoffe mir auch viel von der aktuellen 
Zusammenarbeit mit einer Schule: Vielleicht kann man gemeinsam Unterrichtsbeiträge gestalten oder Fort-
bildungen zu Service-Learning anbieten. 

Und welche Beobachtungen macht Ihr bei Euren Schüler*innen im europäischen Service-Learning?

Daniel: Unsere Schüler*innen sind stolz, bei europäischen Projekten mitzumachen. Sie sind aufgeregt bei 
Video-Calls. Sie sind frustriert, wenn Absprachen nicht klappen – und sie wechseln die Perspektive, um zu 
verstehen, warum etwas bei uns anders läuft als bei unseren Partner*innen im Ausland. Das zeigt auch, wie 
motiviert unsere Schüler*innen sind.

Gudrun: Unsere Schüler*innen werden merklich selbstbewusster im Umgang mit Englisch – unabhängig da-
von, wie fehlerfrei sie die Sprache beherrschen, weil die Verständigung trotzdem klappt. Außerdem sinkt die 
Hemmschwelle, mit Menschen in Kontakt zu treten. Sogar wenn sie gar keine gemeinsame Sprache sprechen. 
Wir sind überzeugt, dass unsere Schüler*innen sehr von diesen Erfahrungen profitieren.

Karin: Europa ist klein. Wir müssen zusammenarbeiten! Und merken, dass alle in Frieden leben und ein 
gewisses Maß an Wohlstand wollen. Das ist in jedem Land ähnlich. Auch vor Eigenheiten in anderen Ländern 

Interview

Europabildung mit Service-Learning an 
der Montessori Schule Landau Pfalz

Jede 11. Jahrgangsstufe setzt seit 2014 
Service-Learning um. Dabei legen wir großen 
Wert auf Partizipation: Alle Jugendlichen 
entwickeln ihre Projektidee selbst. Euro-
päisch wurde es erstmals mit einem alten 
Telefonhäuschen, in dem seither auf beiden 
Seiten der deutsch-französischen Grenze Bü-
cher getauscht werden. Dieses Jahr machen 
wir mit einer portugiesischen Schule eine 
größere Kooperation: Schüler*innen besu-
chen einander, um vor Ort gesellschaftliche 
Bedarfe zu erkunden.

Europabildung mit Service-Learning an 
der Gustav-Walle-Mittelschule Würzburg

Unsere Schüler*innen haben zuletzt mit-
erlebt, wie eine Schule in Bilbao Service-
Learning umsetzt. Wir wiederum haben 
dort von unserem Service-Learning-Projekt 
„Global Peace Path“ berichtet, dass wir zuvor 
mit Partner*innen aus Dänemark umgesetzt 
hatten: Dabei schreiben Schüler*innen in 
mehreren Ländern gemeinsam mehrspra-
chige Gedichte über Frieden und stellen ihre 
Texte dann im öffentlichen Raum aus. Seit 
Jahren kommen neue Stationen hinzu, das 
Ganze startete in München.
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müssen wir uns nicht fürchten. Diese Angst verlieren Schüler*innen, sobald sie da waren: Im direkten Kontakt 
zeigen sich vor allem die Gemeinsamkeiten.

Wie bereitet Ihr Eure Schüler*innen auf interkulturelle Begegnungen vor?

Daniel: Wir setzen für die Vorbereitung gerne das Modell zu Demokratiekompetenz bei Service-Learning ein, 
daraus ergeben sich ganz oft kritische Reflexionen. Was hat Demokratiekompetenz mit Europa zu tun, mit 
Menschenrechten, Frieden, Freiheit? Wie kann ich verhindern, meine Kultur nicht über die andere stülpen 
zu wollen? Welche Nachrichten – über Teile der Welt, Religionen oder ähnliches – habe ich aufgeschnappt, 
die sich vielleicht zu Vorurteilen erhärtet haben? Das können wir wunderbar aufgreifen und diskutieren. Aber 
sensibilisiert ist man erst dann, wenn man in das Land reist und die Erfahrung macht.

Gudrun: Das stimmt. In Spanien haben unsere Schüler*innen gelernt, dass es dort etwas ähnliches, wie Die 
Tafel gibt. Dadurch wurde den Jugendlichen hautnah bewusst, dass es hier und dort ähnliche Probleme gibt, 
etwa Armut, und wir deshalb im Geiste Europas zusammenarbeiten müssen. Diese Erkenntnisse haben wir 
mit wöchentlichen Treffen begleitet: Mit diesen Gesprächen haben wir unsere Schüler*innen für das Neue 
geöffnet und darauf vorbereitet, was sie im Ausland erleben könnten.

Karin: In unserem dänischen Projekt haben sich die Schüler*innen mit Briefen aneinander herangetastet. 
Wie feiert ihr eigentlich Weihnachten? Das war ein heißes Thema. Auch so entsteht interkulturelles Lernen. 
Manche Schüler*innen sind bis heute über Social Media in Kontakt. 

Was sind Eure Empfehlungen für Schulen, um europäisches Service-Learning anzubahnen?

Karin: Unsere Schulleitung war schnell zu begeistern: Das war der erste Schritt. Wir konnten uns direkt auf 
die Suche nach einer Partnerschule machen, Kontakt per E-Mail aufnehmen, die Kolleg*innen in Bilbao in 
Video-Meetings kennenlernen. Schließlich sind wir selbst hingefahren, haben Job-Shadowing betrieben, neue 
Arbeitsweisen kennengelernt – und Beziehungen für die nächsten Jahre aufgebaut.

Gudrun: Das wäre auch mein Tipp: Zunächst zu einer Schule eine Beziehung aufbauen. Ohne Beziehung geht 
es nicht – und die entsteht nur dann, wenn man sich regelmäßig austauscht.

Daniel: Ich empfehle gerne, klein zu starten und anfangs auch keine engeren Vorgaben oder Nachahmung 
bestehender Projekte zu scheuen. Damit das Ganze auf einem sicheren Boden langsam größer werden kann. 
Den Mut haben, die Schüler*innen und auch sich selbst scheitern zu lassen und in der Reflexion umso mehr 
daraus zu lernen. Und: Angebote der Zivilgesellschaft zu nutzen, das kann sehr wichtige Beratung sein und 
viele Türen öffnen.
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Projekt

Vorlesetag

Schule & Jahrgangsstufe: Cuno Berufskolleg Hagen, Internationale Förderklasse (16-18 Jahre)

Fächer: Deutsch

Eine Frage Europas: Internationale Förderklassen stehen vor einer Reihe von Herausforderungen: 
Viele Schüler*innen kommen aus verschiedenen Bildungssystemen, zeigen 
sehr unterschiedliche Lernniveaus und kommen meist ohne Deutschkennt-
nisse in die Klasse. Nach dem Bildungsmonitor 2024 sind fehlende Deutsch-
kenntnisse eine der größten Herausforderungen für diese Kinder und Jugend-
lichen. Mit dem Projekt können die Jugendlichen ihre Deutschkompetenzen 
verbessern und sich als einen wertvollen Teil der Gesellschaft einbringen. 

Projektverlauf

Im Rahmen dieses Service-Learning-Projekts regt die Lehrerin einer Internationalen Förderklasse des Cuno 
Berufskolleg, die überwiegend aus geflüchteten Jugendlichen verschiedener Nationalitäten besteht, die Aus-
einandersetzung mit der Bedeutung und den Bräuchen des Osterfestes in verschiedenen Kulturen an. Dafür 
sollen die Schüler*innen untersuchen, welche Nationalitäten Ostern feiern und sich darüber austauschen, wie 
die Traditionen und Bräuche in ihren Heimatländern aussehen. Mit der Unterstützung der Lehrerin bereiten 
sie Ihre Rechercheergebnisse gemeinsam in deutscher Sprache auf, um ihre Sprachkenntnisse zu vertiefen 
und kulturelle Vielfalt zu reflektieren. Ermutigt durch ihre Lehrerin beschließen sie, ihr neu erworbenes Wissen 
und ihre verbesserten Sprachfähigkeiten für den örtlichen Kindergarten einzusetzen, indem sie den Kindern 
anlässlich des Osterfestes eine Geschichte vorlesen. Zur Vorbereitung des Vorlesetages im Kindergarten lädt 
die Lehrerin eine Kinderbuchautorin in den Unterricht ein. Mithilfe dieser Unterstützung wählen die Jugendli-
chen ein geeignetes Buch aus, erschließen sich dessen Inhalt und üben die Aussprache der Textpassagen, die 
sie vorlesen werden. Durch das Projekt erhalten die Schüler*innen 
eine praktische Möglichkeit, ihre Deutschkenntnisse im Rahmen 
einer realen Situation zu üben und gleichzeitig den Kinder-
gartenkindern eine Freude zu bereiten.

(Demokratie-)Kompetenzen 
im Fokus

Interkulturelle Kompetenz: 
Die Schüler*innen entwickeln ein Bewusstsein für 
kulturelle Unterschiede und Gemeinsamkeiten und 
lernen kulturelle Vielfalt zu schätzen. Durch den 
Austausch über die unterschiedlichen Bräuche und 
Traditionen üben die Jugendlichen, ihre eigene 
Kultur zu reflektieren und gleichzeitig respektvoll 
über andere Kulturen zu sprechen. Indem die 
Jugendlichen durch ihre Recherchen und den 
Austausch erfahren, dass kulturelle Unterschiede 
nicht wertend sondern bereichernd sind, werden 
Stereotypen hinterfragt und Vorurteile abgebaut.

Soziales Verantwortungsbewusstsein: 
Indem die Jugendlichen den Kindergartenkindern 
vorlesen und die Betreuung der Jüngeren mit-
gestalten, übernehmen sie aktiv Verantwortung. 
Die Unterstützung der Kinder beim Zuhören und 
Verstehen zeigt ihnen, dass sie durch ihr Engage-
ment das Lernen und das Wohlergehen der Kinder 
positiv beeinflussen können. Sie erfahren, wie 
wichtig es ist, in der Gemeinschaft mitzuwirken 
und langfristig positive Veränderungen herbeizu-
führen – was ihr Bewusstsein für gesellschaftliche 
Verantwortung vertieft.

Sprachförderung: 
Beim Vorlesen im Kindergarten und beim Aus-
tausch mit den Kindern setzen die Jugendlichen 
ihre Deutschkenntnisse in einer realen Situation 
ein. Dies fördert das aktive Sprechen und Zuhören, 
wodurch sie ihre Sprachkompetenzen im Alltag 
praktisch anwenden und verbessern können. 
Durch das Vorlesen können sie neue Wörter und 
Ausdrücke erlernen, arbeiten gezielt an ihrer 
Aussprache und Sprachmelodie und verbessern 
ihre spontane und interaktive Kommunikation in 
Deutsch. Hierdurch lernen die Jugendlichen, sich 
in sozialen Kontexten sicher auszudrücken. 

Selbstwirksamkeit: 
Indem die Jugendlichen den Kindergartenkindern 
erfolgreich eine Geschichte vorlesen, erleben sie 
unmittelbar die Wirkung ihres eigenen Handelns. 
Durch die Vorbereitung und das Vorlesen in einer 
realen Situation stellen sie sich der Herausforde-
rung, trotz basaler Deutschkenntnisse in der Spra-
che zu kommunizieren und erfahren, dass sie auch 
in schwierigen Situationen erfolgreich sein können. 
Durch die positive Rückmeldung der Kinder und 
Erzieher*innen sowie den sichtbaren Erfolg ihrer 
Arbeit steigt das Selbstvertrauen der Jugendlichen.

Pädagogische Schlaglichter

Außerschulische Lernorte einbeziehen: 
Die Lehrerin bereitet den Besuch an dem au-
ßerschulischen Lernort inhaltlich mit den 
Schüler*innen vor und lädt dafür eine Kinderbuch-
autorin ein. Gemeinsam mit der Kinderbuchauto-
rin üben die Schüler*innen verschiedene Kurzge-
schichten zum Thema Ostern vorzulesen. Neben 
der Aussprache und Sprachmelodie erarbeiten sie 
sich vor allem ein inhaltliches Verständnis der Ge-
schichten und bereiten sich auf eventuelle Fragen 
der Kindergartenkinder vor. 

Handlungsspielräume ermöglichen: 
Gelegenheiten zu Partizipation überforderten die 
außergewöhnliche Lerngruppe anfänglich eher, als 
dass sie zu selbstbestimmter Verantwortungsüber-
nahme anregten. Im Laufe des Projekts findet die 
Lehrerin eine Balance aus Ermutigung zur Selbsttä-
tigkeit und Anleitung. 

 

	 	   Was an dem Projekt besonders 
toll ist, ist das Erfolgserlebnis am Ende. Sie 

haben gesehen, dass sie etwas gelernt haben 
und dass es etwas gebracht hat. Sie waren 

in der Lage, das, was sie gelernt hatten, 
auch anderen mitzuteilen und waren in 

der Position sagen zu können: Wir 
können auch vorlesen und euch 

etwas beibringen.  

durchführende 
Lehrerin
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Europäisches Netzwerk 
für Service-Learning

Durch Impulse der Stiftung Lernen durch Engagement haben sich im 
Jahr 2022 verschiedene Organisationen, die sich für die För-

derung und Verbreitung von Service-Learning an Schulen 
einsetzen, zu einem europäischen Netzwerk für Service-

Learning zusammengeschlossen. Hier finden Sie 
Organisationen, die Sie bei deinem Vor-

haben mit Service-Learning z. B. mit 
Netzwerken, Fortbildungen und 

Materialien unterstützen 
können. 
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Rumänien:   
New Horizons Foundation 

https://www.noi-orizonturi.ro/ 

Griechenland:   
Social Action & 
Innovation Centre 
https://www.kmop.gr/ 

Deutsche Schule Athen 
https://www.dsathen.gr/
de/weitere-aktivitaeten/
europaeische-projekte 

Italien:   
Libera Università Maria 
Ss. Assunta (LUMSA) 
https://eis.lumsa.it/
esperienze/esperienze-
di-service-learning

Instituto Nazionale Do-
cumentazione Innova-
zione Ricerca Educativa 
(INDIRE) 
https://innovazione.indi-
re.it/avanguardieeduca-
tive/service-learning

Deutschland, Berlin:   
Stiftung Lernen durch Engagement 
https://www.servicelearning.de/ 

Portugal:   
Núcleo Interativo de 

Astronomia e Inovação 
em Educação (Nuclio) 
https://nuclio.org/en/

Spanien:   
Red Española de Aprendizaje – Servicio (REDAPS) 

https://www.aprendizajeservicio.net 

Schweiz:   
Zentrum Service Learning Schweiz 

https://servicelearning.ch/ 

Luxemburg:   
Zentrum für politische Bildung 

https://zpb.lu/ 

Deutschland, München:   
Verein Weitblick – Student in Action e. V. 
http://weitblick-action.de/

Österreich:   
Pädagogische Hochschule Oberösterreich
https://ph-ooe.at/demokratieinschule/was-
ist-lernen-durch-engagement 

Bosnien-Herzegowina:   
Internationale Vereinigung „Interaktivne 
Otvorene Skole“ (MIOS) 
https://ioskole.net/
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Weitere Anregungen

Digitaler Selbstlernkurs 
Im Selbstlernkurs „Service-Learning für ein demokratisches Europa“ auf der Online-Plattform 
NeLe Campus lernen Sie anhand von fachlichen Impulsen, interaktiven Übungen und Erfah-
rungsberichten von Pädagog*innen die Potentiale von europäischem Service-Learning kennen. 
Nach Abschluss des Kurses, erhalten Sie eine Teilnahmebescheinigung.
https://app.nele-campus.org/course/12458

Materialpool
Der Materialpool der Stiftung Lernen durch Engagement bietet eine Vielzahl von Methoden-
tipps und Arbeitsmaterialien, um projektorientierten Unterricht für stärkende Schüler*innen-
Erfahrungen zu gestalten. Zudem finden sich dort vertiefende Veröffentlichungen, die weitere 
Informationen und Hintergründe zum Thema Lernen durch Engagement enthalten. 
https://www.servicelearning.de/paedagogische-materialien

Europa vor Ort 
Auch der Blick in Ihr Umfeld lohnt sich bei der Suche nach Unterstützung für ein Vorhaben. 
„Europa vor Ort in Ihrem Bundesland“ gibt Ihnen Hinweisen zu den Europaabgeordneten, den 
EU-Anlaufstellen und Fördermöglichkeiten in Ihrem Bundesland. Auch ein Blick auf die Europa-
Häuser und politischen Akademien in Ihrem Umfeld zu werfen, lohnt sich. 
https://germany.representation.ec.europa.eu/nachrichten-und-veranstaltungen/europa-vor-
ort-ihrem-bundesland_de

Fortbildungen 
Die European School Education Plattform ist ein Treffpunkt für alle Akteure im Bereich der 
Schulbildung – von Schulpersonal über Wissenschaftler*innen bis zu Politiker*innen. Dort 
finden Sie neben Fortbildungsangeboten auch aktuelle Informationen, Interviews, Veröffentli-
chungen und Praxisbeispiele. Auch über die Jean-Monnet-Initiative können Sie Schulungen für 
Lehrpersonen und Methoden für Ihren Unterricht finden. 
https://school-education.ec.europa.eu/en

Beratung & Begleitung 
Qualifizierte LdE-Kompetenzzentren und LdE-Schulbegleiter*innen können Sie bei den Chan-
cen und Herausforderungen, die ein Service-Learning Vorhaben mit sich bringen kann, beraten. 
Klicken Sie hier auf das jeweilige Bundesland, um mehr zu erfahren. In Ihrer Region gibt es 
keine Unterstützungsmöglichkeit? Dann wenden Sie sich gerne an die Stiftung Lernen durch 
Engagement unter info@lernen-durch-engagement.de 
https://www.servicelearning.de/praxis/netzwerk-lernen-durch-engagement

Förderung 
Für Auslandaufenthalte und europäische Begegnungen können Sie bei Erasmus+ eine Förde-
rung beantragen. Neben Austauschprojekten sind ebenfalls Fortbildungen und Hospitationen 
förderfähig. Nähere Informationen und Beratung zur Mittelbeantragung und zu den förderfähi-
gen Aktivitäten erhalten Sie im Erasmus+ Programmleitfaden oder direkt beim PAD.  
https://erasmus-plus.ec.europa.eu/de
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Notizen



Lernen durch Engagement ermöglicht Schüler*innen, Bildung handlungsorientiert 
zu erleben, Verantwortung für die Herausforderungen unserer Zeit zu übernehmen 
und Selbstwirksamkeit zu erfahren. Über die pädagogisch begleitete Entwicklung und 
Umsetzung gemeinschaftlicher Projekte stärken Lehrer*innen im LdE-Unterricht viel-
fältig die fachlichen und überfachlichen Kompetenzen von Kindern und Jugendlichen. 
Welche Lehr- & Lernerfahrungen durch europäisches Service-Learning entstanden 
sind, zeigt diese Publikation.

Alle zwei Monate informieren wir Sie über Entwicklungen, Termine, Materialien und 

mehr rund um Lernen durch Engagement – mit unserem kostenlosen Newsletter: 

www.lernen-durch-engagement.de/newsletter 


